
Gildenwesen, das CNS mıt dem utopischen Soz1ialısmus
verbunden ISt mehr autf dıe moralıschenVictor Manuel Arbeloa Muru
Werte un o1bt sıch nıcht MI1t dem Utilıtarısmus derJose Marıa Gonzälez-Estefanı Robles Fabianer zutfrieden.

In Italien stellt Antonıo Labriola 843—1 903) iın sSe1-Auseinandersetzung und GT Studie über dle materiıalistische Geschichtsauffas-
SUung mıiıt Nachdruck als Faktoren VO  5 entscheidenderBegegnung zwıschen
Bedeutung das Wollen des menschlichen Geılstes undSoz1alisten und Christen die Beziehung verschiedener Faktoren zueinander, die
1mM Verlaut der Menschheitsgeschichte sehr aktıv
rCNMN,; heraus. AÄArturo Labriola (1859—1904) zeıgt uns

se1inerseılts un nımmt damıit die Kritik Henrı de
Mans Ö: da{ß der Marxısmus die wahren -
stinkte der Massen nıcht voll autf hre Kosten kommenVom revısionıstischen ZU humanıistischen

Sozıalısmus alst un:! da die ökonomischen Notwendigkeıten
überschätzt.

Man kann sıch Iragen, inwiefern eın Nachdenken über Der Belgier Henrı de Man 886—1 )55) aber geht vıel
das Bemühen Eduard Bernsteıins (1850—1 532) i1ne weıter als selbst Bernsteın. Enttäuscht VO der SOWJet1-
Revısıon eınen posıtıven Beıtrag Zzu humanıstischen schen Wırklichkeıit, die 1917 persönlich kennenge-
Soz1i1alısmus darstellt. Bernstein versucht, die mater1a- lernt hatte, un zugleich VO  - der Reformbewegung 1N-
listische Geschichtsauffassung mildern, indem nerhalb des europäıischen Soz1alısmus, sucht die
deutlich macht, da{fß der historischen Entwicklung Gründe für diese Wirklichkeiten herauszufinden und
auch ıdeologische und instıtutionelle Faktoren hınzu- wıdmet sıch der Aufgabe, die materı1alıstische Ge-
kommen. Er verteidigt die Gegenseıutigkeıt der Beeıin- schichtsauffassung VO  e Marx durch 1ne psychologi-
tussung, oreift die dialektische Methode und den — sche, spırıtualistische, voluntarıstische un: moralische
abdıngbaren Determıinısmus dieser Methode und Interpretation der Geschichte des Menschen un: der
macht gleichzeıtig aut dıie Freiheit und die Wıiıllenskraft Menschheit Er greift den Determinısmus,
als handlungsträchtige Geschichtsfaktoren autmerk- den Hedonismus und insbesondere den Rationalısmus
Sa Im Gegensatz dem Starren Dogmatısmus der marxıstiıschen Geschichtsauffassung Der Soz1a-
Marx’ wiırd se1ın SaNZCS Werk VO  3 einem Hauch VO  . lısmus 1St VOT allem CIn Ewiıges Ideal; das VOT der Ar-
Demokratie durchzogen. beiterbewegung exIistiert un! das mıiıt dem Ablauf der

ach Bernsteıin sollten auch die «Marxısten 1 Su- Geschichte ımmer reichhaltiger wird. Das Christen-
den»‚ die sıch Kautsky (1854-1 938) eruppiert hat- D  3 hat einen grundlegenden Beıtrag ZUur Herausbil-
GEM; versuchen, eınen demokratischen Soz1alısmus dung dieses Ideals beigetragen. hne das Christentum
aufzubauen. Besondere Erwähnung verdient der fran- ließe sıch der heutige Soz1alısmus nıcht verstehen.
zösısche Sozıalıst Jean Jaures (18527—-1914),; der, ohne In der These VO  S Heppenheim (1928) stellt das
den Einflufß ökonomuischer Faktoren leugnen, die Bedürfnis des Soz1alısmus nach eıner der Religion, der
Bedeutung der Ideen ın der Geschichte unterstreicht, Philosophie und dem Volksglauben MO  enNen
WI1e auch die Wiıllenstätigkeit des Menschen, dıe fahıg Fthik heraus. Er KSCLZE den hıstorischen Determin1s-
ISt, den Determinıiısmus durchbrechen. Er preıst den 1LL11US durch die Aktıon des VO allgemeingültigen Mie-
Respekt OT: der menschlichen Persönlichkeıt, ordert len geleiteten soz1ıualıstischen Wollens, Ja SagtL, da{ß
die Aussöhnung VO  3 Proletariat un Mıttelstand, VCI- «der Soz1ialısmus i1ne Tendenz des Wıllens ISt, der 1ne
teidigt dıe Freiheit vgegenüber dem Staat, kämpft für gerechte sozıale Ordnung anstrebt». Er weIlst auch den
einen dezentralisierten un: gewerkschattlichen Kaol- Klassengeıst zurück als ıne Verkürzung un! Aflßt den
lektivismus und beabsichtigt, den Internationalısmus Klassenkampf VO Soz1alısmus ausgehen un! nıcht
mıiıt dem Natıonaliısmus versöhnen.Gehen WIr WweIl- umgekehrt.
ver dem englischen Fabıanısmus, der den Marxıs- uch dıe sozıialistische Parteı Frankreichs welst 1n
INUS zurückweist un:! sıch für eiınen staatlıchen, admı- iıhrer Erklärung auf dem Internationalen Kongrefß VO  5

nıstratıven Sozialısmus ausg1bt, der rahıg iSt; das @- ent 1m Julı 19720 den hıstorischen Materı1alısmus und
meinwohl sıchern, das näher umschrieben werden den Klassenkampf zurück ; S1Ee hält ıh für vorläufig.
kann als gröfßstmögliches Glück, Gleichheit un Ö1- S1e verteidigt die Gewiıssensfreiheıt, erklärt, daß S1C
cherheit tfür indıyıduelle un: kollektive Bürgschaften. zugleich natıonal und internatıonal 1St un: wıdersetzt
Eın anderes Phäinomen des englıschen Soz1alısmus, das sıch jeder Ww1e€e auch immer gearteten Dıktatur.
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Die Z ayeıte Internationale un dıe Relıigion den klerikalen Elementen Idiese bekämpten ohne
uch JENC anzugreifen wurde daraut hinauslauten, da{fß
I11all dıe Folgen angreift un: dl€ Ursachen ungeahndetDas Thema Religion un: Christentum taucht, WI1IC WIT

sahen, hıer und dort der Geschichte des CUFODA- ßt Quelch Mitglied derselben Förderatıon,
scheıint MmMIt iıhm einverstanden SC1IM uch Leonischen Soz1ialısmus auf 1903 befragt die Parıser Revue

Le Mouvement Socıialiste ındem SIC die politische S1- Furnemont, Abgeordneter der Repräsentantenkam-
tuatıon des Antiklerikalismus au  u  $ die Führer der DIGT Belgiens, erklärt, da{fß «dıe Freidenkerbewegung
11 Sozialistischen Internationale über die Beziehungen un: der Kampf relıg1öse Vorurteıile den Ort-
7zwıschen Antiklerikalismus un Soz1alısmus Diıe schrıtt der soz1ialistischen dee STULZE>» un: da{fß
Schlußfolgerungen lassen sıch ‚W C1 Punkte ord- das Fortbestehen des relıg1ösen Empftindens «das

hauptsächliche Hındernis» datfür SCI, dafß das Proleta-NCN ıe sozıalıstische Haltung steht der Kıiırche als
wiırtschaftlicher, polıtischer un: soz1aler Macht SC- r1at dem Programm des Soz1alısmus umtassend (Ge:

folgschaft leiste Allerdings erwelSsSt sıch als Gegneryenüber, un! d1e soz1ialıstische Haltung steht den relı-
S105CH Glaubenssätzen un: den persönlıchen Getüh- jedweden Vorgehens IMIIL Gewalt

1le emühen sıch klar unterscheiden 7zwischenlen der Individuen gegenüber
Bezüglıch des ersten Punktes Z1bt kaum Meı- dem bürgerlichen Antiklerikalısmus un dem so7z1alı-

stischen Antiklerikalismus sehr auch der Leser sıchnungsverschiedenheiten, un alle Parteien ZCISCH C111-

SUMMI18 Respekt VOT der Kıirche als Instıtution Man vielen Stellen tragt, denn diese Unterschiede C1-

tindet den Paragraphen des Erturter Programms gentlich lıiegen Beide zusammenzubrıingen erscheıint
tast vollständig allen sozıalistischen Programmen Rosa Luxemburg gefährlicher als « dle Unannehmlich-

keıten, die 111a VO  — den reaktionären Mitteln der Kır-«Di1e kirchlichen Körperschaften IF s IMUusSsenN sıch als
prıvate Gesellschatten betrachten un: hre CISCNCH Be- che befürchten muf(%»

Bernstein als Freund Engels un! Mitarbeiter Er-lange völliger AÄAutonomıiue regeln Jede einzelne 1ST

treı hre Kirchen un! hre Priester haben, für deren turter Programm daran,; da{fß$ diesem Pro-
Kosten auftzukommen,nWI1IC für jedes Mitglied nıchts ausgesagt wırd über die Haltung der Par-

kulturellen Zirkels oder Sportvereıins oilt S] gegenüber der Religion un gegenüber verschiede-
HCN Auffassungen VO  e Welt un Leben denn derDer Staat kann all diese Bereiche nıcht eingreıiten

Folglich mu{fß alles, W as der Kırche otffiziellen (elst des Programms schliefßt IMNIT C111 da{ß dıe deutsche
Charakter verleiht verschwinden sozıialistische Parteı VEIMOSC der Wissenschaft Eevx1IStTiert

Heıkler 1ST dıe rage der Orden Alles allem da SIC un «SCHCN Auffassungen, die auf übernatürlichen, ı-
blischen oder anderen Auffassungen beruhen», gerich-VO  Z der Versammlungsfreiheit profitieren INUsSSsSCHN die

die Sozıjalisten für sıch selbst ordern, MGn alle IMIL tet 1ST In dem Bereich jedoch dem selbst das (Jew1s-
SCIl nıcht Wagt sıch für 111C letztgültige AussageAusnahme der Franzosen, da{fß SIC zulässıg sınd

Bezüglıch der Frage 1i1nWI1eWelN die sozıialistische Po- entscheıden, <schreibt die Parteı den (GGewıssen nıchts
als absolut verpflichtendSIT1LON die Religion hemmt 1ST die Mehrzahl der Befrag-

ten nıcht der Meınung, da{fß dıe DParteı den Kampf den ach Ansıcht der Mehrzahl dieser Sozıialısten wiırd
SIC politischen Bereich MS  WEn hat autf den die Religiosität der Massen TSL völlıg verschwinden
moralischen ausdehnen solle Fuür SIC 1ST die Religion INIL der derzeıtigen Gesellschatt, WEeNn der Mensch
«Privatsache» Das Wesentliche un Entscheidende AaNSTAaAtt VO  a dem sozı1alen Prozefß beherrscht SCIMN,
der Geschichte 1ST der ökonomische Faktor ıh selbst SC1IMN wırd der diesen Prozef(ß bewulit lenkt un!

beherrscht Darum, sollte der orthodoxe spanıscheherum mu{ sıch der Kampf abspıelen
Aber die Parteı 1ST 1INC Sache, dl€ Mitglieder der Sozıalıst Pablo Iglesıa schließen, 1ST C1IMN sehr schwe-

KL Irrtum, das Proletarıat anzuleıten, SC1I1 HandelnParteı CM andere «JJas sozıualıistische Prinzıp,
Religion Privatsache 1ST schreibt Rosa Luxemburg, un: Energıe d1e Kleriker richten, noch

ehe SIC SIC das Unternehmertum richten geradeverpilichtet unl nıcht absoluter Neutralıtät un!
Stimmenthaltung relig1ösen Fragen, sondern LLUT JENC, dıe sıch danach sehnen, MIT der Ausbeutung des

Menschen Schlufß machen, können Opfter diesesdem dem S1IC NS persönliche Überzeugung,
CISCHCNH Gewissensentscheid beinhalten >> rrtums werden»

och we1ıliftfer geht Kautsky, der, ındemVon den Teılnehmern der Umfrage macht Belfort
Bax, Mitglied der soz1aldemokratischen Föderation, Teıl Engels folgt, der Feindschaftrt der Kır-

che jede revolutionäre ewegung dahın kommteindeutige un! iıronısche Vorbehalte gegenüber dem
Prinzıp der Religion als Privatsache ındem Dogmen behaupten, da{fß dies keıiner Weıse bedeute, «dafß

unmöglıch SCI zugleich C111 gläubıiger Chriıst un CM1Ne sehr vıiel orößere Bedeutung beigemessen wiırd als
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überzeugter Sozialdemokrat Se1Nn». Das Christen- ler Darstellungen übergehen ZU können, die uns als
hat zahlreiche Aspekte gezeıtigt, Ist durch viele Fanatıker der Irreligion hinstellen. Ich oylaube, da{fß

sozıale Umwandlungen hindurchgegangen, ındem schliımm, Ja tödlich ware, wollte InNnan dıe relıg1ösen
Aspırationen des menschlichen Gewiıissens unterdrük-sıch angepafst hat, der Begriff des Christlichen heute

außerst Vapc 1St und iınem Innn verstanden werden ken Ich ylaube absolut nıcht, da{ß das natürliche und
kann, der sozıalistischen Tendenzen entspricht. soz1ıale Leben dem Menschen genugt ; WIr verlangen,

och eıne hiermit übereinstimmende Meınung 1St da{ß der Mensch einer relıg1ösen Auffassung des K
die des nordamerikanıschen Sozıialıisten Simons. bens gelange, durch die Wissenschaft, d1e Vernunft
Er schreıbt: «Eıne oroße Anzahl VO Soz1ialısten 1STt und die Freiheit. Ich zogere nıcht anzuerkennen,
atheistisch un! materialistisch, aber hre rennende dıe christliche Auffassung iıne sehr hohe Form des —

Sehnsucht danach, Miıttel finden, d1e Massen lıg1ösen Empfindens darstellt. Fur dl€ Demokratie 1St
VO  S Armut un:! Elend befreien SOWI1e VO Laster die Stunde gekommen, dıe alten Glaubenslehren nıcht
un: VO Verbrechen, die sıch daraus ergeben, steht auszulöschen oder schmähen, sondern das austin-
völlig 1n Eıinklang mıiıt dem Geist der Liebe un des dıg machen, W as S$1e Lebendigem un! Wahrem

enthalten un! W as 1m befreiten un: erhöhten mensch-Opfters desjenigen, der viel für die Menschheıit gelıt-
ten hat >> lichen (zew1issen tortdauern kann. »

Das Zeugnis des ebentalls nordamerikanıschen Pa-
Hagerty 1Sst iıne CN angelegte Verteidigung der

Das Godesberger ProgrammKleriker seıiner Zeıt, die engagıerte Soz1ialısten un in
eiıner schwierigen Lage 1n bezug auf hre Kırche Dıie Bresche, die d1e europäische Sozialdemokratie in
Dabe] wırd deutlich, daflß der Soz1alısmus für Hagerty die marxıstische Orthodoxie schlug und hre entsche1-
nur- eıne «ökonomische Wissenschaft» ISt, MI1t der die dende Bedeutung für die spateren Entwürftfe gerıet
Religion nıcht mehr gemeın hat «als mıt OT: un! häufıg 1n Vergessenheıt. Der marxistisch-christliche
Fleisch» Dıalog blieb jedoch nıcht stecken, sondern vertiefte

Innerhalb eınes pragmatischen Sozialısmus siedelt und erweıterte den Monolog vieler trüher Sozıalisten.
sıch der englische Arbeitertührer Keır Hardıe dl Es esteht also keın Anlafß dafür, sıch arüber zZzu W UIl-

demzufolge das relıg1öse Denken WI1e jedes andere dern, dafß sıch viele Christen 1ın Großbritannien,
Deutschland UuUuSW den sozıalıstıschen, nıcht marxıst1i-auch beeinflußßt, erweıtert und gereinıgt wırd VO der

weıteren Sıcht, die der Soz1ialısmus bringt : «Und WE schen Parteıen oder Parteıen des eterodoxen Marxı1s-
WIr als Sozıialisten Handeln aut die sozijalıstische 111US anschließen un! da{fß S1€, W Aar noch verschämt,
Propaganda beschränken, dann wırd sıch dle relıg1öse deren Meınung vertreten Ihnen sollte auch die EnZzy-
rage VO  =; selbst lösen.» klıka «Quadragesimo annoO>» VO Maı 1931 gelten, die

Besondere Erwähnung verdienen die Überlegungen aber den Weg eiıner Verurteilung jedweden Sozıalis-
INUS beschritt, auch WEECNN sıch VO Kommuniısmusdes deutschen Pastors Goehre, Mitglıed der so7z1alıstı-

schen Parteı un! einer freichristlichen Gemeıinde, die unterscheidet, ohne da{fß ihr gelang, für kurze e1ıt
auf der Basıs VO Wissenschaft un: Solidarıtät ftußen die unauthaltbare ewegung hinauszuzögern.
Indem den Materijalismus 1mM Sınne Engels’ versteht, ach dem Zweıten Weltkrieg machte dıe Teilnahme
verficht Goehre die Theorie VO psychophysischen Tausender VO  5 Christen der Wiıiderstandsbewe-
Parallelısmus Spinozas, 1ne echte Autonomıie des SUuNg, den Kampffronten un! 1n den Konzentra-
Geıistes begründen. tionslagern die Begegnung leichter un! wıirksamer. In

Andre Morızet, der diese Zeugnisse zusammentalit, Frankreich un: iın Italıen sollten sıch viele Christen
ann 1n seıner abschließenden Stellungnahme der VO den mächtigen un:! geschickten kommunistischen
rage tolgendes CN ; «ES 1St leicht behaupten, Partejien ihrer Länder aNSCZOSCH fühlen, d1e die
WwWI1e die Freidenker täglıch eun, da{fß das Christentum Volksbewegung den Feıind geleitet hatten. Dıie
ıne Doktrin der Resignation darstellt, während der außergewöhnliche Verurteilung des Kommuniısmus

durch Pıus XIL 1 Jahre 1948 sollte eın harter Schlag]  i Soz1ialısmus VO  3 sıch behauptet, da{fß die Menschen
efreit. Es 1St wenıger leicht verhindern, da{ß dle se1n für die ständıg anwachsende ewegung für ine
Dıinge sınd, W1€e sS1e sınd, un! Menschen, dıe, ob- VO  =) jeglicher ideologischer Assımilierung freie 7Zu-
gleich Sıe eiıfrıge un! praktizıerende Christen sind, sammenarbeıt, sollte aber nıcht 1m geringsten dıe Vıta-
UNSCTEIN besten Kämptern zählen, dıe Eigenschaft VO  5 lıtät eınes geschichtlichen Phänomens hemmen kön-
Soz1alısten 1abzustreiten.» NCNMN, das ZWanzıg Jahre spater wıeder erstarken sollte.

Die Männer der soz1ıalistischen Internationale be-Orızet zıtlert auch ein1ıge Jüngere Aussagen VO  e

Jaures « ICh zylaube nıcht, die Unterstellungen klerika- kräftigen ımmer mehr ihre rüheren Posıtionen. In ıh-
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I(CSIE Grundlagenerklärung VO  —} Franktfurt (1951) wiırd und ıhre Unabhängigkeit >> Und weıfer «Di1e Sozial-
der Marxısmus als der Straänge angesehen, die S1C demokratische Parteı Deutschlands 1ST bereıt,
beeintlufßt haben, als 1Ne Methode ZUur Analyse. Nıcht MIt den Kırchen und relıg1ösen Vereinigungen Freli-
mehr un! nıcht WENISEI : heıit un Gleichheit zusammenzuarbeiten Di1e Soz1ial-

«Der Soz1ialısmus ı1ST ÜE internatiıonale ewegung, demokratische DParteı freut siıch darüber, daß Men-
die keine rigıde Gleichtörmigkeit der Auffassungen schen o1bt die AUS ıhrer relig1ösen Bındung heraus hre
ordert Ob die Sozialisten ıhre Überzeugungen auf Verpilichtung Z soz1alen Handeln un! Zn Verant-
den Marxısmus oder auf andere Methoden Z Gesell- wortlichkeit gegenüber der Gesellschaft zußern y

schaftsanalyse gründen, kämpfen SIC alle für das gle1- Auch 1Ne€ sozıualistische Parteı WIC die spanische,
che Ziel für CR System soz1aler Gerechtigkeit bessere obgleich SIC wirklich antıklerikal un: arelig1ös, Wenn

Lebensbedingungen tür Frieden un: Freiheit auch nıcht antırelig1ös IST, alst sıch VO  > denC
Konzıipiert als 1ine Entwicklung der Demokratie, henden Texten INSDPIMECIFECN und sollte ıhrer Erklä-

die schließlich ZUr Freiheit tühren 111 INIT Plura- rung, die S1C nach dem August 1967 Toulouse
lıtät Parteıen und INITL der aktıven Teiılnahme des (Frankreich) abgehaltenen Kongreißs abgab MIt
Volkes, «1ST Ziel des Soz1lalısmus, über die Errich- alten Tradıtion brechen, dıe SECEIT ıhrer Gründung
Lung ökonomischen un! soz1ı1alen Ord- Jahre 1879 anhıelt die Wege die die katholische
NUuNng hinauszugehen Der wırtschaftliche un: soz1ıale Kırche besonders SEIT dem Konzıil einschlug, anerken-
Fortschritt tindet tietere moralische Rechtterti- NC  e}

Sung dem Ma{( dem der Emanzıplerung un! Als SIC sıch selbst definierte zählte SIC die «humanı-
der orößeren Wüuürde der menschlichen Person dient >> und relig1ösen Prinzıplen» Verbindung IM ] —

Eınen Schritt WE un: WITLE sınd be] dem erwähn- NCN, die sıch auf 1NC dialektische Logik gründen, als
ten Programm VO  - Bad Godesberg, das November ANSCINCSSCHC Miıttel ZUT Analyse des Menschen SC1-
1959 auf dem außerordentlichen Parteitag der Sozıal- HIC sozıalen Beziehungsgeflecht aut Für die SPanl-
demokratischen Parteı Deutschlands IMIL 274 Stimmen schen Sozıalısten 1ST «der Marxısmus 1NC Methode

ANSCHOMM wurde In IL1- z1aler Analyse, dıe sıch auf dıe Dıialektik oründet ein
schen Sprache, die VO liberalen Humanısmus und C1- Verfahren, die Wahrheit erheben un: SIC
Nem starken Antikommunismus gcePpragt IST, be- verkünden Er 1ST aber kein System un kann kein poli-
schränkt sıch wırtschaftliche un! moralısche tisches Programm SCIN Er 1ST C1iMN Werkzeug un! CIM

Aspıratiıon daraut «dıe Privilegien der herr- Weg, dle Wahrheit tinden 1ST jedoch nıcht die
schenden Klassen abzubauen un: allen Menschen ZUT Wahrheıit sıch >>

Freiheit N: Gerechtigkeit und ZUuU Wohlergehen Der Soz1ialısmus 1IST la1ızıstisch un:! biındet
verhelfen» Das Privateigentum der Produktionsmittel Lehre un: SC1IM Handeln nıcht das TIranszendente
hat Anrecht auf Schutz und Unterstützung «II aber 1ST nıcht die Religion Es o1Dt ethische,
dann, Wenn dem Autbau soz1alen un: gerech- moralısche un: auch ideologische Vernunftgründe, dle
ten Ordnung nıcht ı Weg steht». Sozıialısten un! Katholiken nıcht VEISCSSCH oder 4aUS-

In dem Abschnitt über «die Grundwerte des So7z1a- schalten können, da hre Wurzeln Bewulftsein der
1smus» können WIT lesen, «die Freiheıit die CZ@i allgemeıinen Menschennatur gründen «Soz1aliısmus
rechtigkeit un: die Solidarıtät un: die SERENSCILSE un:! Reliıgion beinhalten keinen Wiıderspruch DiIe
Verpilichtung, die sıch VO der allgemeinen Solidarıität christlichen Kırchen erkennen die Notwendigkeit
herleitet die Grundwerte sozıalıstischen Denkens dar- z1aler Retormen Es 1ST nıcht wahr, da{fß AI-
stellen» daflß der demokratische Sozlalısmus, «der nıchäische Spaltung oibt 7zwıischen atheistischen
Europa Wurzeln der christlichen Ethik un! materıalıstıschen Welt un: relıg1ösen un!
Humanısmus un der klassıschen Philosophie hat, spiırıtuellen Welt Es >1Dt keinen Konflikt zwıschen
nıcht versucht Jetztgültige Wahrheiten verkünden, Glauben un Fehlen des Glaubens, sondern 7zwischen
und dies nıcht AUS Unverständnıis oder AUS Gleichgül- Ausbeutern und Ausgebeuteten Soz1ialısmus und
tigkeit gegenüber Ideologien oder relıg1ösen Oftenba- Christentum als Religion der Nächstenliebe sınd
rungen, sondern aus Respekt VOFr den Glaubensent- durchaus mıteinander vereinbaren
scheidungen des Menschen, über dıe wederEpolitı-
sche Parteı noch der Staat entscheiden kann» Licht- un Schattenseiten des christlich-Und W as die Religion un! die Kırche angeht «Der marxıstischen DialogsSozlalısmus 1ST kein Ersatzmuittel für die Religion Die
Sozialdemokratische Parteı respektiert d1e Kıirchen Es W ar nıcht sehr NVO Corpus der Marxschen
und relig1ösen Vereinigungen hre besondere Sendung Schriften sehr WEeITL entternte demokratische Soz1ialıs-

781



IMUs, der den Christen viel Koptzerbrechen bereitet ber diese Dialoge wurde schon alles möglıche be-
hat In Usteuropa, 1n den «Volksdemokratien» m ıt hauptet. Es bleibt keın 7 weıtel darüber bestehen, dafß
marxistischer Einheitsparteı und vorherrschender s1e ıhrer elt eınen eindeutigen Fortschritt ın dem
Eıinheıitsideologie, mussen sıch die Christen eıner sehr Bemühen Anerkennung und Verstehen dargestellt
harten Probe stellen. Unter den kleinen Mınorıtäten, haben zwıischen wWwel Welten, die bıslang voneiınander
die sıch für die praktische mehr Sr die ideologische An ıhnen wurde der Wıille beıder (56-
Kollaboration 7zwischen Chriısten und Marxısten e1IN- sprächsteilnehmer 7A0l Dıalog siıchtbar, die Notwen-
SEtZCNH; sticht dıe Gruppe (Pax» 1n Polen hervor, 1N- dıgkeıt eınes Pluralısmus in der eınen W1€e in der ande-
dem S1e auf eiıner Annäherung 7zwischen der katholi- P Weltanschauung ; dıe Einschätzung des rel1ı-
schen Kırche und der kommunistischen Parteı besteht, Z710sen Faktums, das nıcht alleın VO einem ınfrastruk-
dergestalt, dafß diese dıe Pluralıtät der Ideologien 1mM turellen Faktor her verstanden werden kannn ® die Mög-
Innern des Soz1alısmus akzeptiert und jene dıe iıchkeıt und die Berechtigung eiıner Zusammenarbeıiıt
z1ı0ö0konomischen Elemente des Systems akzeptiert. VO Marxısten und Christen 1M Kampf so7z1ıale
Bıs jetzt scheint nıcht, als habe diese Mittlerschaft Ungerechtigkeıiten ; der gemeInsame Glaube den
breıitere Erfolge erzielt : ıhre Arbeit 1St eher Menschen.
7zwecklos SCWESCH. Be1 1l dem mMuUu 1LL1Lall auch dıe Schwierigkeıiten 1mM

Günstiger die Bedingungen 1mM Westen nach Dıialog sehen, nachdem diese unmıttelbaren Stationen
der Enzyklıka VO Papst Johannes XX «Pacem iın erreicht sınd. Die gemeInsame Aktıon wiırd tür viele
terr1ıs>». Von diesem Dokument als Ausgangspunkt der Anfang und nde dieses Dıialogs se1n. Seıither «wurden
Dıskussion ausgehend, organısıerte der katholische einıge Desertionen VO Christen Zr anderen An-

Zeıitschrittenreporter Marıo O7ZZ1nı eine Reihe VO  5 schauung beobachtet (nıcht 1aber 1n die andere Rıch-
tung)»Begegnungen 7zwıschen italienischen Katholiken und

Marxısten. Im gleichen Jahr 1964 x1bt der Autor des Deshalb haben einıge scharfsınnıge und skeptische
Memorandums VO  5 Yalta eiıner Art TLestament des Kritiker 1M Gefolge VO  > Mounıier und anderen Pro-
iıtalienischen Kommunistenführers Palmiro Toglıattı, pheten MI1t lauter Stimme das erinnert, W aS viele
das siıch rühmt, da{fß eıne NCUC Ara des Kommunısmus Progressisten 1M Begrifft I, VErSECSSCH ; da{fß
angebrochen 1St Z da{ß « d P Problem des relıg1ösen das Christentum keine dialektische Sıcht der ırk-
Bewulßstseins, se1ınes Inhalts und seıner urzeln 1mM lıchkeit darstellt; dem hegelschen Schema 1St
Empfinden der Massen und die Art und Weıse, diese der Gott der Christen eın personaler und transzenden-

überwinden, auf andere Weıse gelöst werden mufß, Len: Schöpfergott, hınter dem alles zurückbleıbt, weıl in
als dies 1n der Vergangenheit geschah, WCNN WIr für dıe Ihm und durch Ihn alles geschaffen wurde, WE heißt,
relig1ösen Massen zugänglıch Jeiben und VO  e} ıhnen da{fl Vater 1St. dıe realisıerende Miırttler-

schaft 1sSt auch sehr unterschiedlich nach christlicherverstanden werden wollen. Im anderen Fall tolgt dar-
aus, da{ß dıe Hand, die WIr den Katholiken reichen, 1N- und nach marzxistischer Auffassung : tür die Chrısten
terpretiert wırd als bloße Täuschung und fast als x1bt eıne Brüderlichkeıt, weıl eınen Vater aller
Scheinheiligkeıt. >> 21bt, und dıe Versöhnung 1St eın Mittel;, durch das alle

sıch der Gegenwart des Vaters ertreuen können. da{ßJetzt folgen dıe Jahre der Debatten, der Werkwo-
chen, der Begegnungen. Von der «Internationalen diese Welt keın 'Tal der Träanen, ebensowen1g ber das

Paradıes auf Erden 1St da{ß für den MenschenePaulusgesellschaft» organısıert, werden Kolloquien 1n
Salzburg (1965), 1M Chiemsee 1966) und ın Marıen- Hıstorie und zugleich eıne Intrahistorie X1Dt, und dafß
bad (1967) abgehalten. Vom gleichen Jahr nehmen diese zugleich eın Übergang ZUTT Transhistorıie 1St UuUuSW.

Christen den Werkwochen für marxiıstisches Den-
ken 1n Parıs und Lyon teıl und Marxısten den Verschiedene revolutiondre FEinstellungenWerkwochen katholischer Intellektueller iın DParıs.
Ahnliches geschieht fast überall. In den ugen anderer Kritiker, die sich selbst Revolu-

An diesen Kolloquien nehmen keine sowjetischen tionäre NCNNECIL, erscheinen diese Dialoge sterıl, aber
Vertreter oder Vertreter I: Länder teıl, die die VOI- A4US anderen Beweggründen: Wenn die Chriısten, die
herrschende Orthodoxıie Moskaus Lreu befolgen. Hın- hıer ın den Dıialog einsteigen, nıcht zugleich Revolu-

sınd die italıenıschen, französıschen, polnı- t1ionäre sınd, dann werden diesen Kritiıkern zufolge
die UÜbereinstimmungen eher oberflächlicher und for-schen, tschechischen Kommunıisten zahlreich ertre-

ten 78 eruhmte Männer Ww1€e Garaudy, LOom- maler Art se1n, W 1€ auch die verschiedenen Entwürte
VO Menschen und VO der Gesellschatt einıge völlıgbardo Radice, Mury, Luporinı, dı Marco, Machovec

uUuSW CHTSE gengesetzte Ausrichtungen miıt sıch bringen C Iı=
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den, und VO  - dort wırd dann kein Übergang möglıch zwıschen den wahren philosophischen Implikationen
se1n. der wıssenschaftliche Theorie und den Entwicklun-

Im spanıschsprechenden Amerika und besonders ın gCNH, dıie S1Ce überrollen, unterscheiden. Unter ıhnen
Suüudamerika wurden die ersten Bewegungen sıchtbar, sınd einıge der Meınung, da{ß der christliche Glaube J>
welche 1mM Dıialog weıtergingen. Ö1e nannten sıch den polıtıschen Entwurf, jede menschliche Kultur
«Marxısten und Chrıisten» und haben begonnen, übersteigt Glaube wırd hier verstanden dem
«Christen für den Soz1i1alısmus» ammeln. Eınıge «eschatologischen Vorbehalt» und als «krıitische Funk-
Autoren dieses Heftes behandeln dieses Thema ; t10N» andere hingegen denken, da{fß auch das Abso-
wollen WIr uUu1ls nıcht damıt authalten. Aber bleibt lutum des Glaubens herangezogen werden Iannn Z

doch sehr deutlıch, dafß 1ın Europa spater kaum Relatiıvierung zeıtlicher Optionen, obgleich uch
anders wurde, als das wıederholen, W as dort Chrıistentum und Kırche zutiefst iın Frage tellt, jedoch
ZESaART wiırd, und das versuchen, W as dort ZuWEerst auf- nıcht ohne die der Politik eıgene Rationalıtät und dıe
bricht ındem 1Nan manchmal das Profil der Lehräu- relatıve Autonomıie des relıg1ösen Bereichs ANZUET-

kennen.Serungen mMIıt iırgendwelchen Kompromıissen verte1-
Girardı emerkt auch, da dıe unterschiedlichennert Nıemand hat auf glänzendere Weıse den Aufri(ß

des Gegenstandes dargelegt als Gıiulıi0 Gırardı Eınstellungen der Christen gegenüber dem Marxısmus
ntgegen nıchtrevolutionären Posıtionen der Chri- nıcht 1LLUT VO der Natur selnes polıtischen Kompro-

SteN, dıe INan 1m wesentlichen als Polemik und als Dıa- m1sses oder seıner Art; das Christentum verstehen,
log kennzeichnen kann als 1ıne Phase der Verte1di- abhängen, sondern auch VO dem Iypus des Marxı1is-
S UunNng und eıne der Mıssıon hängen die revolutionä- INUS, den S1€e übernehmen, und VO  3 den revolutionären
DE Christen dem Marxısmus nıcht Zuerst aUus PastoOra- Strategıen, dıe dıe Parteıen, denen S1e sıch anschließen,
len oder relıg1ösen Gründen A sondern AU S politi- etzten EndesVE Es genugt hıer, dıe Parteıen
schen Gründen. S1e denken nıcht ıh: als Atheismus, erinnern, die der orthodoxen sowJjetischen Linıe
sondern als eıne Theorie der Revolution. jiE nach BG sınd, die Parteıen chinesischer Obödienz,
den polıtıschen Unterschieden können diese Christen dıe Trotzkısten, die «TICUEC Lin e die überall auf-
se1ın taucht als radıkale Entgegnung die Adresse des Zen-

Christen, die den Marxısmus als eınen mehr der tralısmus und Bürokratismus des tradıtionellen Mar-
Y1SMUS UuUuS Wwenıger utopischen Humanısmus übernehmen, der

angesehen wırd als eın gemeınsamer Stamm , der ıne
gemeinsame Handlung inspırıeren kann,
den spateren Dıvergenzen philosophischer und relı- Kritik Christentum und hıstorıschenv1Öser Art In diese Spalte kann ein Gro(fiteil jener MaterialısmusChristen eingeordnet werden, die in marxıstischen
Parteıen kämpfen, indem S1e VO dem praktiıschen und Wenn EeLWwWAS allen Reden und Dokumenten der Be-
zugleich utopiıschen Programm der Parteı getesselt WCSUNG der «Christen tfür den Soz1alısmus» Gemeiın-
sınd, das ihnen die evangelıschen Seligpreisungen auf 1Dt, dann 1sSt dıe tiefgreifende Kritik, die
die polıtische Ebene übersetzt. der Kıirche und dem geschichtlichen Christentum SC

Christen, die den Marxısmus als Methode über- üubt wırd, das S1Ce gelebt haben, und außerdem die eben-
nehmen. Sıe halten jede phılosophıiısche Debatte mMıt talls radıkale Kritik des Kapıtalısmus. Diese Ikann auf
dem Marxısmus für überwunden der auf dem Weg der FEbene der wıissenschaftlichen Analyse eıneru
des Aussterbens begriffen und klammern sıch fassenden Analyse, die das Faktum Christentum e1IN-
Gemehnsames und Beständiges für die Erfahrung eınes schlieft lıegen, oder auf der Ebene der Alternatıve e1-
jeden Tages. Dıie Interpretation, die Althuser IET klassenlosen Gesellschaft, der Strategıe des Kamp-
anderen VO Werk Marx’ o1bt, pafst ihnen W1€e ANSC- Ies oder im Bereich revolutionärer Moral Selten IS
SOSSCH. Zahlreiche Christen, iınsbesondere sehr aktıve doch werden diese Punkte mıt dem nötıgen Tiefgang
Miıliıtante ın kommunıistischen, sozıualıstıschen und betrachtet, und dıes erweılst sıch derzeıt als eıner der

hauptsächlichsten Mängel dieser Gruppen. Alle bestä-marxıstischen Parteıen sınd dieser Meınung. Und alle
der fast alle, die 1m Lauf der Geschichte den tıgen gleichzeıtig, WEeEeNnNn auch be]l vielen Gelegenhei1-
zialdemokratischen Parteıen halten, werden den Mar- ten auf leichttertige Art, den Kontftlikt zwıschen
XI1sSmus andererseıts mehr als ıne Methode denn als Marxısmus und Christentum 1M Verhiältnis AA Ex1-
eine wıssenschaftliche Theorie verstehen. (sottes Es andelt sıch hıer eine wesentliche

Christen, dıe den Marxısmus als wiıissenschafrtliche These des Marxısmus, die die Schwierigkeıt e1Ines Ver-
und philosophische Theorie übernehmen, dıe tahıg ISt; standnısses umtassend und grundsätzlıch macht.
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Während aber CIN1SC aut sektiererische Weıse die dung mM1 demalontologischen Materialismus,
un die Bescheidenheıt, die atheistische marxıstischeLösung des Konflikts MIt Verlauf der Tatsachen VCI-

künden, ohne sıch geNNSSIEN Gewichtig- These als überflüssig un: VO  - der historischen Prüfung
keıt kümmern, emühen sıch die Ser10sen un: SIC wiıderlegt verwerten
stellen die srofße Mehrheıt dar erklären, da{fß die Geben WITLr ErNEeuUt Girardı das Wort «Zum
dialektische Beziehung zwischen beiden Entwürten SIC Schlufß 1ST Zzu 1, da{fß e1ıt der Sikularisie-
geinschlief(t Es andelt sıch hier 1Ne rung 1NC Theorie der Revolution darauf IN 1ST hre
dialektische Beziehung, die 1Ur möglich IST; WwWenn — ÄAutonomie nıcht 11UTLE gegenüber der Religion, sondern
;ohl der Marxısmus als auch das Christentum sıch als auch AauUus analogen Gründen, gegenüber dem Atheis-
dynamische Denkweise verstehen, die fahıg sınd siıch INUS behaupten Nur C1M säkularısiıerter Marxısmus,

rage stellen lassen un: sıch ständıg 9 der die relig1ösen Diskriminierungen überwunden hat,
freı VO  = jeder scholastischen Verhärtung un F1ıx1e- wırd sıch heute als die Theorie revolutionären

Parteı darstellen könnenrung
Dıies die Überwindung spirıtualistischen Eınıge dieser Christen fragen siıch ernsthaft, welcher

Art e1in nach dem historischen Materı1alısmus schielen-un: «übernatürlichen» Auffassung des Christentums
OTraus un! das Anerkennen der menschlichen Werte des Christentum WAarrcC, WIC die Einheıit der Kır-
un: des Vorhabens Befreiung als Krıterium Z che un: die Kontinuıtat ıhrer Botschaft stehen würde
Interpretierung der christlichen Botschatt, während Die offizielle Kırche hat otft CantwOortLel, da{fß sıch
der Glaube, der nıcht autf dieses Vorhaben reduziert hier Ca Absinken, 1NC Zerstörung handelte
werden kann, dem Leben un! der Geschichte C1IMN Gleichzeıitig behaupten viele orthodoxe Marxısten
Bewulßfstsein verleiht, das S1C über deutlich 15- gleicherweıse CIN1ISCI WAar nıcht, denken

Horıizont hinaushebt aber dafß dieser Marxısmus, den die Christen-
Gleichzeitig aufßer aufrichtigen Kritik schen, keın Marxısmus mehr SCIN würde un! da{fß diese

des Marxısmus S CTITHET: geschichtlichen Verwirkli- Christen keine arxısten sind un! da{fß SIC bestenfalls
chung weıtreichende Pläne ZUrFr Erneuerung CIN1SCK bıs N  n Teıl übernehmen wollen der ihnen VO Mar-

1511105 besten erscheinttundamentaler Thesen des Corpus marzxistischer
Aber manchem wiırd all dies als WortklaubereıSchritten VOTau»s 1NC Bejahung der AÄAutonomıie des hi-

storıschen Materı1alısmus weıltesten Sınn, insotern vorkommen In jedem Fall scheint hıer nıcht
111C wiıssenschafrtliche Theorie darstellt, Verbin- Aulftrag lıegen
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